iglich 
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Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
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No. 115, 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. Mai. Iſerlohn und Elberfeld find von den 
Aufrührern ohne Widerſtand geräumt. In Elberfeld haben 
diefelben noch 6,000 Thaler erpreßt, und ſind angeblich in der 
Stärke von 600 Bewaffneten auf dem Wege nach der Pfalz. 
Die nötthigen Vorkehrungen zu ihrer Verfolgung find getroffen. 

— Wir hören fo eben, daß bei einer Volksverſammlung in Köln, 
welche das Einſchreiten des Militairs erforderte, Rave aux erſchoſſen 
ſein ſoll, Kinkel und Fröbel aber ſollen entflohen ſein. . 


Paris, 14. Mai. Die National⸗Verſammlung erwartet ein 
Unterſtützungsgeſuch der badiſchen Republikz in ihrer Mehrheit 
wird fie für ein Hülfskorps votirenz die Päſſe aller deutſchen 
Revolutionairs find bereits bifirt, Mit Beſtimmtheit iſt für 
dieſen Fall anzunehmen, daß das Miniſterium ſich einem 
ſolchen Beſchluſſe widerſetzen, mit dem Präſidenten nach 
Bourges in das Lager des Marſchall Bugeaud ſich begeben 
und dorthin die legislative Kammer einberufen wird. 


Deutſchland. 


Stettin. Das neueſte Stück des Amtsblattes enthält nachſtehende 
Bekanntmachung des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz: 

Auf Veranlaſſung der Königlichen Minifterien der auswärtigen An⸗ 
elegenheiten, des Innern, des Krieges und für Handel, Gewerbe und öf⸗ 
fentliche Arbeiten bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenutniß, daß in 
Uebereinſtimmung mit dem Reichsminiſterium beſchloſſen iſt, ein Embargo 
auf die in dieſſeitigen Hafen befindlichen däniſchen Schiffe und deren La⸗ 
dungen zu legen, ſowie alles innerhalb des dieſſeitigen Gebiets vorhandene 
Eigenthüm der däniſchen Krone in Beſchlag zu nehmen. Ferner iſt für 
die Dauer des gegenwärtigen Krieges mit Dänemark der Verkauf, die 
Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen, Pulber, Munitionsgegenſtänden aller 
Art, Pferden und Schiffsbauholz nach Dänemark verboten. Zugleich 
mache ich unter Bezugnahme auf die von den Königlichen Regierungen der 
hieſigen Provinz dieſerhalb bereits getroffenen Anordnungen darauf auf⸗ 
merlſam, baf jede direkte Verbindung von Privaten mit den feindlichen 
Blokadeſchiffen und Böten unbedingt unterfagt if. Falls im Intereſſe des 
Handels ⸗Schifffahrts ⸗ Verkehr Mittheilungen von Seiten der Kaufmann⸗ 
ſchaft oder der Konſuln an die Führer. der feindlichen Schiffe nothwendig 
oder wüaſchenswerth erſcheinen, dürfen ſolche erſt dann ſtattfinden, wenn 
die betreffende Militair Behörde von ihrem Juhalte Kenntniß genommen 
und die Uebergabe für zuläſſig erklärt hat. Ueber die Art und Weiſe der 
Ausführung der Uebergabe hat allein die Milikair⸗Behörde zu beſtimmen.“ 

Stettin. Bei dem geſtern zu Ehren des von uns ſcheidenden Hrn. 
Oberbür ermeiſters Wartenberg veranſtalteten Feſtmahl, an dem über 
100 Gäſte Theil nahmen, ergab eine an Ort und Stelle für die Familien 
der einberufenen Landwehr gehaltene Sammlung circa 86 Ahle. Außer⸗ 
dem hatten noch zwei der Herren Theilnehmer jeder 50 Rthlr. für dieſen 
Zweck zugeſichert. . 

Berlin, 17. Mai. In Berlin und Breslau herrſcht Ruhe. Im 
Bergiſchen und in Weſtphalen neigen ſich die Verhältniſſe zu einer beſſern 
Geſtaltung. Gegen Iſerlohn ſollte heute mit der Operation vorgegan⸗ 
gen werden. Aus den anderen Provinzen ift nichts Bemerkenswerthes ge⸗ 
meldet worden. In Dresden iſt es ruhig geblieben, und im ganzen Kö⸗ 
nigreich Sachſen fangen die Gutgefinnten an, Muth zu ſchöpfen. f 

In der erſten Beilage zu No. 107. der Voſſiſchen Zeitung befin⸗ 
det ſich eine Erklärung mit angeblich 189 teren 15 ee 
worin dem Miniſterio eine entſchiedene Miß billigung feiner innern und äu⸗ 
bern Politik gegeben wird. Zu dieſer Erklärung, welche wahrſcheinlich dem 
ausgebrannten Hirn eines Dorffüſters entſprungen, kann das Miniſterium 
la en, wir verſichern, daß in unſerer Stadt und Provinz die unermeßliche 
Mehrheit mit dem Miniſterio fo lange ſompathiſirt, als daſſelbe mit kräf⸗ 
tiger Hand jede aufrühreriſche Handlung unterdrückt: und namentlich alle 
diejenigen unſchädlich macht, welche ſich ein Gewerbe daraus machen, in 


Volksverſammlungen den unwiſſenden Tagelöhner und Lehrbur b 
lügen, um Unzufriedenheit, Mißtrauen, gelöh ehrburſchen zu be 


ſo wie Laſter aller Art zu verbrei⸗ 
ten und den ehrenhaften vaterländiſchen Sinn auch bei ung möglichſt aus⸗ 
zurotten. Einige Taugenichtſe laſſen ſich natürlich auch hier zu den perfi- 


deſten Handlungen verleiten, aber wie wir in der Maſſe zu der Regierun 
r. Majeſtät des Königs halten, wird die That 5 5 zu der uff 
hoffentlich bald aufgefordert werden. a 0 N 
Prenzlau, 12. Mai 1849. 


(2695 Uckermärker aus der Stadt und vom Lande.) 


Sonnabend, den 19. 


| 


Mai 1849. 


Schon öfter if in den Zeitungen von einer Befeſtigung Berlin's 
die Rede geweſen. Während Manche eine Fortifikation unſerer Stadt 
ähnlich der von Paris in Ausſicht ſtellten, beſchränkten andere Bericht⸗ 
erftatter ſich darauf, von Schießſcharten zu melden, die in der Stadtmauer 
angebracht würden. Wie man jetzt erfährt, wird die Errichtung Mon⸗ 
talembertſcher Thürme beabſichtigt. Ein Fort der Art ſoll am Alexander⸗ 
platz, gegenüber den Mündungen einer großen Anzahl der am meiſten von 
Proletarjern bewohnten Straßen, errichtet werden; ein zweites an der 
Stelle, wo die Linden⸗ und die Markgrafenſtraße ſich berühren, ſchräge⸗ 
über dem Kammergerichts⸗Gebäude, andere an der Stelle der jetzigen 
Haus vogtei, ferner an der Roſenthalerſtraße und an andern Orten. Nach 
dem „Publiziſten“ baben Kammergericht und Juſtizminiſter die Abtretung 
des Hausvoigteigerſchtsgebäudes zu dieſem Zweck abgelehnt, und die Unter⸗ 
handlungen wegen des Arbeitshauſes am Alexanderplatz haben ſich zer⸗ 
ſchlagen, weil der Magiſtrat 700,000 Rthlr. für daſſelbe gefordert hat. 
(Bedarf wohl ſehr der Beſtätigung.) . . B. 
h — Nah brieflichen Mittheilungen trifft Hecker aus Amerika in 14 
„Tagen in Frankfurt ein, wenn nicht Neptun ein beſſeres Einſehen hat. 
Herwegh iſt in Stuttgart und ſoll in ſolcher Angſt fein, geſehen zu werden, 
daß ſelbſt demokratiſche Correſpondenten ihn für einen „feigen, erbärmlichen 
Burſchen“ erklären. — Sobald der Kampf in Frankfurt entzündet iſt, 
bird ſich die ganze Partei der Linken nach der Pfalz oder nach Mann- 
heim ſalviren und dort erſt wird der Convent erklärt werden. (N. P. 3.) 


Düſſeldorf, 16. Mai. Geſtern trug man ſich mit den überſpaun⸗ 
teſten Nachrichten über die großartigen Vertheidigungsmittel der Iſerlohner 
und Elberfelder herum; erſtere ſollten mehrere Tauſend Mann ſtark, alle 
wahre Eiſenfreſſer und durch das Handgelöbniß geſtärkt ſein, wie ein Mann 
für ihre gute Sache zu ſtehen und zu fallen. Waffen aller Art wären im 
Ueberfluß vorhanden, fogar Vitriolöl⸗Flaſchen wären an den wichtigſten 
Paſſagen auf den Dächern bereit geſtellt, um ſie auf den Feind — ihre 
eigenen Landesſöbne — zu leeren; Gräben feien aufgeworfen, um der 
Kavallerie das Vorrücken abzuſchneiden; alle ſeien ausgezeichnete Büchſen⸗ 
ſchuͤtzen, das ganze Land ſtehe ihnen bei, fo daß an ein Cerniren gar nicht 
zu denken ſei. In Elberfeld habe man bereits unter der Leitung eines 
belgiſchen Generals und belgiſcher und franzöſiſcher Artillerie ⸗Offiziere (Il) 
Kanonen in Menge gegoffen und die Höhen und wichtigſten Poſitionen be⸗ 
ſetzt; die Barrifaden würden verſtärkt und unter beſſerer militaſriſcher Lei⸗ 
tung umgebaut, auch hier die ganze Umgegend durch tiefe Gräben unweg⸗ 
ſam gemacht ꝛe. — Doch macht ſich ſchon ein beſſerer Sinn geltend. Schon 
hat ſich in Eſſen das Landwehr⸗Bataillon geſtellt und iſt nach Weſel ab⸗ 
marſchirt. Auch von Iſerlohn kommen ähnliche Gerüchte, daß der Terro⸗ 
rismus einem beſſeren Einſehen gewichen und man begounen habe, zu kapi⸗ 
tuliren. Gewiß wird auf dieſe Weiſe der furchtbare Bürgerkrieg, der 
Kampf von Brüdern gegen Brüder vermieden und dieſer Aufſtand ohne 
blutiges Ende aufhören. Trotz aller Behauptungen, nämlich ves Sicher⸗ 
heits⸗Ausſchuſſes, daß vollkommene Ruhe und Ordnung herrſche, kommen 
täglich mehr und mehr Familien als Flüchtlinge von Elberfeld und in der 
Umgegend an, die Lebensmittel ſteigen zu einer ungemeinen Höhe, wie fie 
ſelbſt im vorigen Hungerjabre geſtanden hatten, und es wird bald ſchon 
der beſſere Theil der Bürger auf feine eigene Sicherheit bedacht fein und 

die Auswärtigen, welche hauptſächlich den Terrorismus in der Stadt aus⸗ 
üben, austreiben. Herr v. Mirbach, welcher früher in griechiſchen Dienſten 


J e ſpäter durch Vermittelnng feines Bruders, des hiefigen Ober⸗ 


egierungsraths, bei der Eiſenbahn in Dortmund angeſtellt war, aber dort 
ebenfalls nicht gut bleiben konnte, iſt jetzt Oberkommandant in Elberfeld 
und kann man nur mit Sicherheitskarte, von ihm unterzeichnet, es wagen, 
die Barrikaden und Eingänge der Stadt zu paſſiren. Die Gerichtsſitzun⸗ 
gen ſind unterbrochen und ſoll heute der Verſuch gemacht werden, eine 
Sitzung des Friedensgerichtes herzuſtellen, wenigſtens um formell konſtatiren 
zu können, daß es eine Unmöglichkeft fei, die gewöhnlichen Verhandlungen 
vorzunehmen, und dies nennt der Sicherheits⸗-Augſchuß Ruhe und ee! 
1 


. j D. R.) 
Dlüſſeldorf, 16. Mai. Während der vergangenen Nacht und ſogar 
bei anbrechendem Tage wurden in dem älteren Theile der Stadt, in wel⸗ 
chem auch hauptſächlich die Barrikaden entſtanden waren, verſchiedene 
Schüſſe abgefeuert, ohne daß man jedoch von Verletzungen etwas vernom⸗ 
men hätte. Sei es nun aus dieſem Grunde, oder weil vom Elberfelder 
Sicherheits⸗Ausſchuß eine Aufforderung an ganz Deutſchland ergangen, die 
bedrängte, nur für Deutſchlands Einheit aufgeſtandene Stadt mit Geld 
und Waffen, anch mit Bewaffneten zu unterſtützen, — kurz heute Mittag 
wurde plötzlich unter Trommelſchlag der Befehl der Militair⸗Behörde ver⸗ 
leſen, daß alle Waffen heute Mittag 1 Uhr abzuliefern ſeien. Trotz der 
äußerſt kurz geſetzten Friſt fanden ſich alsbald eine bedeutende Zahl Waf⸗ 


fen, beſonders Büchſen ein, doch fanden viele Leute es e — 
theils um die Waffen beffer zu konſerviren, theils um eine kleine Oppoſi⸗ 
tion zu machen und ſagen zu können, ſie hatten die Waffen doch nicht ab⸗ 
geliefert — dieſelben per Poſt und anderen Gelegenheiten zu verſenden. 
Die Hausſuchung nahm wirklich auch ſofort ihren Anfang, und wurde na⸗ 
mentlich in dem alten Theile der Stadt bis auf die Speicher hinauf die⸗ 
ſelbe fortgeſetzt — mit welchem Reſultat, iſt noch nicht bekannt geworden. 

— In Elberfeld ſcheint man der einen Proklamation zufolge doch 
nicht ſo ganz ſicher ſeines Sieges zu ſein; zwar hat man viele der Sicher⸗ 
heit der Stadt gefahrdrobende Elemente ausgewieſen, doch werden dieſe 
der Umgegend um ſo gefährlicher und ſollen die Brandſchatzungen in einem 


bedeutenden Grade zunehmen und beſonders die Pferde ganz offen aus den 
Ställen weggenommen werden. Auch ſollte ein Freiſchaarenzug nach Werda 
unternommen werden, um die dortigen Sträflinge zu befreien, doch zeitige 
ilitairwache durch eine Com⸗ 


Warnung veranlaßte die Verſtärkung der 
pagnie von hier aus. — 5 N 5 

— So wie in Elberfeld der Sicherheits⸗Ausſchuß, ſo hat hier die Mi⸗ 
litairbehörde das Gefolge der Gräfin Hatzfeld, nämlich Burgers, Li⸗ 
lienſtröm und den jungen Grafen Paul Hatzfeld ausgewieſen; letzte 
rer wollte ſein Domizil bei ſeiner Mutter geltend machen, welche bekannt⸗ 
lich durch gerichtliches Urtheil ihr Domizil hieſelbſt angewieſen erhielt, doch 
wurde darauf keine Rückſicht genommen und ihm mitgetheilt, er gehöre zu 
feinem Pater. 8 D. Ref.) 

Elberfeld, 15. Mai. Das Poſtamt macht bekaunt, feine Wirkſam⸗ 
keit innerhalb der Stadt Elberfeld ſei gehemmt und nothwendig geworden, 
das Lokal zu ſchließen. Die Funktionen des Poſtamtes würden im bergiſch⸗ 
märkiſchen Bahnhofs⸗Gebäude fortgeſetzt werden. 


Elberfeld, 15. Mai. (Aus einem Privatbriefe.) Auch die vergan⸗ 


gene Nacht iſt ruhig vorübergegangen. Wir fahren fort, uns zu organiſi⸗ 
ren und Ordnung in alle Zweige der Verwaltung wieder einzuführen. 
So rieſenhaft nun auch dieſe Aufgabe war, ſo iſt ſie doch bis jetzt, nach 
ſo wenigen Tagen, ſchon fo weit gelöſ't, daß keine Exceſſe irgend einer 
Art zu beſorgen ſind. Wir haben übrigens dieſen Zuſtand nicht herbei 
geführt. Unſer Wille iſt nur geweſen, dem Abſolutismus durch bloß 
paffiven Widerſtand entgegen zu treten. Zu dem jetzigen aktiven 
Widerſtande hat uns die Regierung ſelbſt gezwungen. (Nach mehreren an⸗ 
dern vorliegenden Berichten ſcheint es indeß nicht zweifelhaft, daß, wenn 
die Regierung die Anwendung von Waffengewalt nur wenige Tage ver⸗ 
ſchiebt, eine unblutige Löſung ihr ſehr leicht werden wird.) (Köln. Z.) 
| Elberfeld, 16. Mai. In der verfloffenen Nacht wollte ein Trupp 
die Eiſenbabuſchienen zwiſchen Barmen und Elberfeld aufreißen, wurde 
aber von der Bürgerwehr Barmens eingefangen, entwaffnet und aus den 
Gränzen der Gemeinde verwieſen. Wir können dieſes energiſchen Ein⸗ 
ſchreitens wegen der barmer Bürgerwehr unſern Beifall nur zollen, denn 
eine Demolirung der Eiſenbahu in folder Nähe von Elberfeld erſcheint 
uẽns völlig zwecklos und als ein nutzloſer Vandalismus. 

In Eſberfeld herrſcht derſelbe Stand der Dinge wie geſtern. Wie 
verlautet, ſammeln ſich die Truppen in Hattingen, von wo auch dieſe 
Nacht eine Eſtafette mit einer Depeſche an den Sicherheits ⸗Ausſchuß hier 
angelangt fein ſoll. Von ihrem Inhalte verlautet bis jetzt noch nichts. 
Geſtern hat der Sicherheits Ausſchuß ein Plakat an das deutſche Volk 
erlaſſen, des Inhalts, daß Elberfeld ſich für die deutſche Sache erhoben 
habe, es erwarte daher von den deutſchen Brüdern Munition, Waffen, 
Geld und Zuzug. (Unſre Preußen kommen ſchon !) (D. R.) 

Barmen, 13. Mai. Der Sicherheits- und Wohlfahrts⸗Ausſchuß in 


Elberfeld erhebt durch ſeine Abgeordneten bedeutende Geldſummen von den 


wohlhabenden Bürgern, welche zum Schutze ihres werthvollen Eigenthums 
ſo lange als möglich dort verbleiben und ſich zur Erbaltung deſſelben die 
Erpreſſungen gefallen laſſen müſſen. Die bis jetzt auf dieſe Weiſe erho⸗ 
benen Gelder ſollen an 120,000 Thlr. betragen. Die Erhaltung der 
Fremden liegt den Bürgern außerdem ob. Der Ausſchuß hat ſich auch 
der Juſtiz bemächtigt, er läßt verhaften, durch ein von ihm eingeſetztes 


Inſtructions⸗Amt inquiriren, und ſpricht Straf⸗Urtteeile, die in dem theil⸗ 


weiſe hergeſtellten Arreſthauſe vollzogen werden. Marx, Anneke Friedrich 
Engels und Cantador find in Elberfeld auweſend und leiten mit dem von 
dem Sicherheits⸗Ausſchuſſe abgezweigten Militair⸗Ausſchuſſe die Befefti- 
ung der zahlreichen Barrikaden. — Die gutgeſinnten Bürger machten 
Berſuche, ſich zuſammen zu ſchaaren, um der Schreckensherrſchaft ein Ende 
zu machen. — Der größte Theil der Bürgerwehr iſt entſchloſſen, die Waf⸗ 
En niederzulegen, wenn Militair anrückt. 
Die Barmer Bürgerwehr iſt von der beften Geſinnung beſeelt. Sie 
verbindert bewaffnet jeden fremden bewaffneten Zuzug. Barmen iſt an 


efüllt mit Flüchtlingen aus Elberfeld, auch ſiebt man in den umliegenden 


Wäldern Familien lagern, die kein Aſyl finden können. — Der Mangel 
an Lebensmitteln wächſt in Elberfeld von Stunde zu Stunde. ̃ 
Eſſen, 14. Mai. Unſere Stadtverordneten haben gegen den über 
unſere Stadt beute verhängten Belagerungszuſtand bei dem Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Heuſeler Proteſt erhoben und denſelben zugleich heute einem hohen 
Staats⸗Miniſterium überſandt. Sie berufen ſich darauf: Nach §. 2 der 


Berordnung vom 10. Mai d. J. ſei in Friedenszeiten eine ſolche Maßre⸗ 
se nur im Falle eines Aufruhrs zuläſſig; bisher aber feien keine Exceſſe 


7 


er vorgekommen, die unter den Begriff eines Aufruhrs (Allg. Landrecht, 


Theil II, Tit. 20, §. 167) irgendwie gebracht werden könnten. — Nach⸗ 


ſchrift (15. Mai, Morgens). In der Frühe marſchirte das Landwehr⸗ 
Bataillon Eſſen vollſtändig, bis auf die Elberfelder Compagnie nach Weſel 


ab. Das Zeugbaus wird total geräumt und der Reſt der Waffen ꝛc. nach 


Minden geſchafft. 5 (Köln. Z.) 
Soeſt, 14. Mai. Dem am 12ten d. M. hier eingegangenen Be⸗ 
fehle des General⸗Kommando's des ſiebenten Armee Corps zufolge iſt das 
erſte Bataillon des 16. Landwehr⸗Regiments heute Morgen um 6 Uhr in 
der beſtimmten Stärke von 600 Mann von hier abmarſchirt, um am 16. 
d. M. von Hamm aus mit der Eiſenbahn zur Verſtärkung der Beſatzung 

in Weſel weiter befördert zu werden. n 

Lüttringhauſen, 15. Mai. 


glied des Elberfelder Sicherheits⸗Ausſchuſſes — worin zur Waffen⸗Ablie⸗ 
ferung aufgefordert wird. Die Lüttringhauſer Bürgerwehr wies dieſes 
Auſinnen und das bewaffnete Geſindel zurück, worauf die Drohung aus⸗ 
geſrrochen wurde, bald mit Verſtärkung wiederkommen zu wollen, um 


im Spitale liegen eine Menge Verwundeter. — 


ihren Leuten freiſtellten, ob ſie da bleiben wollten oder nicht. 
zum Volke übergegangen und Bürger befehlen neben 
Heute Nachmittags erſchien eine be⸗ 


waffnete Bande von etwa 40 Mann vor Lüttringhauſen, mit einer ſchrift⸗ 
lichen Aufforderung eines bekannten Bohnſtedt verſehen — angeblich Mit⸗ 


zwangsweiſe dieſe Forderung auszuführen. — In Kronenberg iſt geſtern 
wie übereinſtimmend von vielen Seiten verſichert wird, ein Wa enraub 
von Elberfeld aus vorgenommen worden. Wenn dieſen Zügelloſigkeiten 


nicht bald ein Ende gemacht wird, ſo dürfte die ganze umliegende Gegend 


einer räuberiſchen Wegelagerei Preis gegeben ſein. Diebſtähle, Räubereien 
mehren ſich in bedrohlicher Weiſe; ſo wurden geſtern noch einer flüchtenden 
2 ſämmtliche Effecten auf dem Elberfelder Wege vom Wagen ge⸗ 
ohlen. ! Köln. Z.) 
Trier, 13. Mai. Die „Trier'ſche Zeitung“ von heute enthält e 
Artikel, worin die Lostrennung der Rheinprovinz von Preußen mit großer 


Liebhaberei beſprochen wird; der Schluß des Blattes bringt die Nachricht, 


daß Frankreich ein Beobachtungsheer (2) von 150,000 Mann an der 
Rheingrenze aufſtelle. Die Maske fällt alſo, das wahre Geſicht kommt 
zum Vorſchein und dieſes Geſicht, daran wir ſchon lange nicht mehr in 
Zweifel, trägt auf der Stirne den Namen Vaterlandsverräther. 8 
a ’ (Saar- u. M..) 
Karlsruhe, 13. Mai. Die Feſtung Raſtatt ſoll von den Rebellen 
der Offenburger Verſammlung angeboten worden ſein. So eben erhalte 
ich noch die Nachricht, daß vorige Nacht von Bitſch herüber nach Schönay 
in Rheinbaiern 600 Freiſchaͤrler mit 15 polniſchen Offizieren von Frag 
reich aus eingerückt find und ſich ſogleich nach Ludwigshafen begaben (die 
Offiziere ließen ſich fahren), um die dortige Brücke am Rhein zu befegen, 
Die Brücke ſelbſt befindet ſich auf badiſcher Seite. — Auch nach AR 
ſollen viele Polen einpaſſirt fein. (Leipz. Z.) 
Karlsruhe, 14. Mai, Abends. Die Lage der Stadt hat ſich etwas 
ebeſſert, die Meuterer ſind abgezogen, theils nach Raſtatt, theils in ihre 
Heimat. Die Artillerie iſt großentheils, die Reiterei faſt vollzäblig treu 
geblieben und hält jetzt gemeinſam mit der Bürgerwehr die Stadt beſetzt. 
Von dem Fußvolk haben ſich wieder zwei Compagnieen geſammelt und ber⸗ 
ſehen mit den andern den Dienſt. — Nachträglich muß ich erwähnen, daß 
während der vergangenen Nacht das Zeughaus einen Augenblick in den 
Händen der Aufruhrer war, aber von der Feuerwehr wieder mit dem 
Bayonette genommen wurde. — Die Miniſter befinden ſich hier und wol. 
len dem Sturme trotzen, der aus dem Oberlande im Anzuge iſt. In Ras 
att geht es fo toll als möglich zu. Struve und Blind, welche in Bruch⸗ 


f von ihren Anhängern befreit worden und mit zwei Compagnieen über 


und über betrunkener Soldaten vom erſten Regiment nach Karlsruhe und 
von da nach Raſtatt gefahren waren, führen dort mit den Herren Bren, 
tano und Fickler das Ruder; es haben ſich jedoch bereits drei verſchiedene 
Parteien gebildet, die ſich gegenſeitig ſtark in den Haaren liegen. — Auch 
von Raſtatt iſt der größte Theil der Soldaten nach Haufe gelaufen. Da 
gegen ſammeln ſich alle Abenteurer und Freiſchärler aus dem Elſaß und 
der Schweiz, darunter auch Polen. Weiter hinauf im Lande berrſcht die 
vollkommenſte Anarchie. Die Feſtungsarbeiter liegen zu Hunderten in den 
Wirthſchaften herum und ſaufen auf Koſten der Republik; die Dffiziere 
haben ſich geflüchtet. Der Kriegs⸗Miniſter befindet ſich in der Nähe des 
Großberzogs, deſſen Aufenthalt hier unbekannt iſt. Man glaubt, er werde 
die treuen Truppentheile von Mannheim und Bruchſal ſammeln und mit 
denſelben der Stadt in möglichſter Eile zu Hülfe kommen. 
rankf. Ztg. 

Karlsruhe, 14. Mai, Abends. Karlsruhe war heute 8 Se We 
wildeſten Verwirrungen und Angſt. Man ſah nichts als Auszüge, und dle um⸗ 
liegenden Ortſchaften müſſen mit Flüchtigen überfülit ſein. Der Kampf dauerte 
beinahe die ganze Nacht, die Zahl der Todten iſt bis jetzt nicht genau bekannt, 
/ nach 5 Uhr. Even rückte 
die proviſoriſche Regierung (d. b. der Landesausſchuß), an deren Spitze Brentano, 
mit 600 Mann Raſtatter Militair und einem Offizier hier ein, und mit ihr löſt 
ſich die Beſorgniß auf eine noch ärgere und gräßlichere Nacht. Auf dem Markte 
wurde bei ſtroͤmendem Regen beſchloſſen, eine Deputation an den Großherzog, der 
mit feiner Familie und nur von einem Offizier begleitet die Stadt verlaſſen und 


ſich in die nahe Feſtung Germersheim geflüchtet hat, zu ſchicken, um ihn zur Rück 


kehr zu bewegen. In dieſem Augenblicke fallen Schüſſe, jedoch ſcheint es nur der 
Freude zu gelten, denn Blind und Struve ſollen eben mit einem außerordentliche 
Zuge hier angekommen ſein. Der Reſt des hier zurückgebliebenen Militairs bezog 
gegen 2 Uhr in Verdindung mit der Bürgerwehr eine der verlaſſenen Wachen. 
Die übrigen Waffen, welche in der ganz verlaſſenen Kaſerne vorgefunden wurden, 
wurden heute Jedermann verabfolgkt. So ſieht man 14jährige Buben mit Ge⸗ 
wehr und Säbel bewaffnet und erſt eingetroffene Handwerksbürſchen eben ſo ge, 
rüſtet herumziehen. Auf der Eiſenbahn ſchoſſen ſolche Leute am hellen Tage mil 
ſcharfen Patronen in den Wartſälen an die Decke. Das angekommene Militalt 
wird, wie das hier gebliebene, das noch zwei Offiziere zählt, bei den Bürgern 
einquartiert. Die Kaſerne iſt unten total demolirt, ebenſo das Haus eines Oberſten 
und eines Hauptmanns. Vor dem Hauſe des Erſteren konnte man heute zolltie 
in den Federn und Roßhaaren perumlaufen. (Schw. M 


Mannheim, 14. Mai. Eine große Volksverſammlung hat ſo eben 
auf dem Markte Statt gefunden. Sämmtliches Militair, Infanterie und 
Dragoner, wohnten derſelben bei; es mögen im Ganzen 6000—79 
Menſchen zugegen geweſen ſein; der Inhalt der Reden war treues au 


ſammenhalten der Bürger und Soldaten. Hr. Mörders und ein Soldat 


ermahnten zur Ordnung. Die Offenburger Beſchlüſſe wurden auerkannt, 

und ein Sicherheits⸗Ausſchuß von Civil⸗ und Militair⸗Perſonen auser⸗ 

wählt. f g Köln. Z.) 
Mannheim, 14. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Erſt jetzt finde ich eine 


Minute Ruhe, um in aller Eile einige Worte über Das zu melden, was 


ſich ſeit heute Morgen bei uns begeben hat. Die Vorgänge in Karlsruhe 
finden Sie in den hieſigen Bläktern. Kaum war die Kunde davon in 
Mannheim angelangt, ſo zündete ſie, ich kann's nicht anders bezeichnen, 
wie ein Funke in einer Pulvertonne. Eine halbe Stunde fpäter umſtan⸗ 
den Tauſende von Menſchen die Infanterie⸗Kaſerne, denn es war bekannt 
geworden, daß das Militair von hier eutfernt werden ſollte. Vergebens 
ſuchten die Offtziere das drohende Ungewitter zu beſchwören, 0 ne a 
8 war 3 
Das Militair iſt 
dem neuerwählten 
Militair⸗ Kommando! Die Soldaten durchziehen bald in großen, bald in 
kleinen Trupps mit den Bürgern Arm in Arm die Straßen, ſingen a 
heitolieder und laſſen den Hecker hochleben. Eine militairiſche Disciplin 
exiſtirt nicht mehr. i 


ſpät: Sie blieben alle, Dragoner und Infanterie. 


Dahin wären wir alſo gekommen, und wenn mich nicht 


Alles täuſcht, ſo werden wir bald noch ein Stückchen und dann noch ein 


Stückchen weiter rücken. — Was wird's geben? Dieſe Frage iſt in aller 
Leute Mund. Aber die Antwort! Ich habe ſie nicht! Eine Vereine 
mit der Pfalz auf Leben und Tod iſt das Nächſte und Natürlichſte; bleib 


4 ” 


was zu erwarten, der Geift der Revolution in der Bahn, in die er jet 


eingelenkt hat, fo wird bald ganz Süddeutſchland dieſem Geiſte folgen 
el ich, n Ludwigshafen 
ift. So eben vernehme ich, daß man von Ludwigs; 
aus ien cen von Worms eine ſtarke Kanonade Wege 
rſalven. 3 2 5 ee 
ee 14. Mai. Nachdem die Beſchlüſſe von Offenburg bekannt 
eworden wurde ein Sicherheits⸗Ausſchuß gewählt. Der angeordnete, Ab. 
Rare der Garniſon unterblieb. Die Nacht zum 14. ging ruhig vorüber; 
am Morgen kamen ungefähr 200 Mann vom Iften Regiment ohne Offi⸗ 
ziere und ſtellten ſich zur Disposition des Volks. General Muller hat 
mit dem würtemberger Stab Freiburg verlaſſen und iſt e 
ch ene Die B im et in dro 
ji 0 i. e Bewegungen im \ \ 5 
ben auc eren 11555 m fortzuwälzen. Die Staatsregierung hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, ein Bataillon Infanterie ausmarſchiren zu laſſen, dem Vernehmen nach 
zu dem Zwecke um die Garniſon von Germersheim, wohin ſich der Großherzog 
von Baden zurückgezogen bat, zu verſtärken und dieſem Regenten zum Schutze zu 
dienen, Nach eben eingetroffener Nachricht kam aber das Bataillon nur bis nach 
Frievrichsfeld; es iſt heute nach Heppenheim zurückgekehrt, hat alſo das badiſche 
Gebiet wieder verlaſſen. 


befürchten mußte, eingeſchloſſen und gefangen genommen zu werden. Eben wird 


eine Proklamation des Miniſters des Innern angeſchlagen, in der 7 7 


auf die hochgehenden Wogen zu gießen. 


Frankfurt, 14. Mai. (219te Sitzung der Deutſchen Reichsver⸗ 


ammlung). Präsident Reh: Die traurigen Nachrichten von militairiſchen 
100 Pürgen erwürfuifen Badens, in deren Folge der Großherzog 
feine Reſidenz vertaſſen haben fol, vaſſen abermals nicht zu der unſchul⸗ 
digen heutigen Tagesordnung. Auch hier in Frankfurt fielen geſtern Abend 


Reibungen zwiſchen Militair und Bürgern vor, die leider ſtarke Verwun⸗ 


dungen, und ſelbſt den Tod einiger Perſonen zur Folge hatten. ! 
en. iR noch Mittheilungen unbedeutenden Inhalts, die des 


Austrittes der Abgeordneten Freiherrn von Ende, Gieſebrecht, Fuchs, von 


Scherpenzeel aus Limberg. Letzterer zeigt denſelben in Form eines Pro- 


teſtes an, der deutſche Bund ſei nach einem früheren Beſchluſſe der Na- 


tional⸗Verſammlung aufgehoben, der neu beſchloſſene aber nicht zu Stande 
gekommen, der gegenwärtige Zuſtand ſomit ein unnatürlichet geworden, 
der Deutſchland theils mit Anarchie, theils mit Militairdes⸗ 
potismus, bedrohe, während Limburg ſich einer liberalen Conſtitution 
erfreue und die Republik nicht wolle. Er, der jetzt allein von den Abge- 
ordneten aus dem Großherzogthum Limburg hier ſei, lege daher in ſeinem 
Namen und in dem ſeines abweſenden Kollegen Schonmäker das Mandat 
der Limburg'ſchen Abgeordneten nieder und proteſtire gegen die angefon- 
neue Vereinigung Limburgs mit dem neuen deutſchen Reiche. (Aufregung 
in der Verſammlung.) Die conſtituirende Landes⸗Verſammlung von Hom⸗ 
burg zeigt an, daß ſie die Reichsverfaſſung und das Wahlgeſetz als end⸗ 
gültig anerkenne⸗ 5 N i 


Viele Adreſſen in dieſem Sinne find eingereicht worden, die von Per⸗ 


Hin trage 9403 Uuterſchriften; 10 weitere Adreſſen ähnlichen Inhalts ka⸗ 
men aus Preußen, ſehr viele aus Sachſen. er re RR 
Der Abg. Buß überreichte 6 Adreſſen (von katholiſchen Vereinen und 
Borſtänden in Baden), welche ſich gegen einzelne Beſtimmungen der Reichs⸗ 
verfaſſung erklären. 5 5 Wert re 
Präſident: Seine Kaiſ. Hoheit der Erzherzog-Neichsverweſer ließ mich 
dieſen Morgen erſuchen, ihn zu beſuchen, und theilte mir hierauf mit, daß 
die Bildung des neuen Reichsminiſteriums ſo weit vorbereitet ſei, daß ſie 
als vollendet betrachtet werden und ihr Programm heute ſchon hätte vor⸗ 
legen können. Durch eine telegraphiſche Depeſche von Berlin benachrich⸗ 
tige ihn jedoch die preußiſche Regierung, daß fie einen Commiſſair an ihn 
mit Aufträgen abgeſaudt habe, welche auf die neue Lage der Dinge Be⸗ 
ug hätten. Unter dieſen Umſtänden habe der Reichsverweſer geglaubt, 
115 Bildung des neuen Miniſteriums einigen kurzen Anſtand geben zu 
müſſen. Se. k. Hoheit bat mich, dies der National⸗Verſammlung mit der 


Bitte mitzutheilen, ihm kurze Friſt hierzu zu geſtatten. (Heftiges Mur⸗ 


ren links.] Präſident fährt fort: Geſtern Abend haben ſich, wie mir be⸗ 
richtet worden, ſehr betrübende Vorfälle hier in Frankfurt zugetragen. Ich 
erachtete es für Pflicht, mich deswegen zum Hrn, Kriegsminiſter Peucker 
zu begeben und ihn zu fragen, wie weit dieſelben gegründet ſeien und was 
don Seiten des Reichskriegsminiſteriums dagegen guldehen werde. Der 
Kriegsminiſter antwortete mir, ihm ſei bis dahin (Morgens 9 Uhr) nichts 
davon bekannt, keine amtliche Mittheilung darüber gemacht worden (Auf⸗ 
regung). Er werde alsbald die nöthigen Mittheilungen verlangen und 
keinen Augenblick ſäumen, die geeigneten Maßregeln zu ergreifen. Für 
letzt ſei er daher noch nicht in der Lage, Interpellationen beantworten zu 
können und bitte mich, dieſe Mittheilung zur Beruhigung dieſer hohen Ver⸗ 
ſammlung zu wachen Der Präſident theilt hierauf ein Schreiben des 
Stadtkommandanten Majors Deez mit, erklärt, die beklagenswerthen 
Exceſſe, die geſtern Abend hier vorgekommen ſeien, hätten das Reichsmi⸗ 
niſterium veranlaßt, ihn und das Oberkommando überhaupt mit ſtrenger 
Unterſuchung der Thalſachen zu beauftragen. Es werde dies ſofort mit 
aller Strenge und Unparteilichkeit geſchehen, was er der Natioual⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Beruhigung mitzutheilen bitte. s 
Eg werden hierauf zwei weitere dringliche Anträge von Nauwerck und 
Genoſſen einer, Jucho und Genoſſen andererſeits wegen der hieſigen Vor⸗ 
älle eingebracht. Die Dringlichkeit der Anträge wird jedoch, der Ge⸗ 
äftsordnung gemäß, abgewieſen und die Anträge dem 30er Ausſchuß zu 
möglichſt ſchneller Berichterſtattung überwieſen. (Conſt. Z.) 


Frankfurt, 14. Mai. (Abendſitzung der Natioual-Verſammlung.) 


1 hner gab der Verſammlung zu bedenken, daß bereits eine deutſche 


eſtung (Raſtadt) in den Händen der Aufrührer fer; man möge nicht noch 
weitere Spaltungen hervorrufen. Das preußiſche Volt Püree 5 em⸗ 
pfinden, wenn man (durch Entfernung der Preußen von Frankfurt) die 
ie een ee „denn bei uns ſei Heer und Volk iden⸗ 
tiſch“. Sie ſchreien gegen die Reaction, rief der Redner der Linken zu, 
und durch Maßregeln, wie die von der Mehrheit des 30er Ausſchuſſes vor⸗ 
geſchlagenen, treiben Sie die Mittelklaſſen in die Reaction und desorga⸗ 


niſſren das Heer in Schleswig⸗Holſtein. — Rave aux beſtritt die behaup⸗ 


tete Identität, und verficherte, die Soldaten feien nur Werkzeuge „einer 
verſtockten, hochverraͤtheriſchen Regierung.“ Dann griff er 0 Reichs⸗ 
kriegsminiſter an, wegen deſſen Anſprache an die Truppen. Das Miniſte⸗ 
rium ſei nicht einverſtanden mit der Mehrheit, nicht unter ſich. In Ba⸗ 
den ſtehe das Militair gegen einander und jede Partei bearbeite es, was 


Es ſtieß auf eine große Maſſe Bewaffneter, fo, daß es 


ganz natürlich ſei und keinen Tadel verdiene (II). Daß eine ſchöne Fe⸗ 


ſtung in die „Hände des Volks“ gerathen ſei, daran ſei die ſchwankende 


Haltung der Nationalverſammlung ſchuld. So ſei es aber gekommen, daß 


die Leitung der 1 61800 jest ſolchen Männern zugefallen ſei, welche — 


wie ſich das jetzt in Raſtadt zeige, — ſo weit über die Linke hinausgehen, daß 


Brentano und Fickler ihnen zu gemaͤßigt ſeien, und Raſtadt ſei jetzt in die 


Hände von 8 bis 10 Menſchen gefallen, die er (Herr Raveaux) nicht ein⸗ 


mal kenne. — Reichskriegsminiſter v. Peucker antwortete kurz und bün⸗ 
dig. — Stettmann, als Berichterftatter der Minorität des 30er Aus⸗ 
ſchuſſes, ſtellt der Verſammlung ganz einfach die Frage, ob fie Bürger- 


krieg wolle oder nicht. Wer habe denn vor einem halben Jahre die 
Verſammlung vor einem Putſch gerettet, wenn nicht die Soldaten? In 
Baden ſei die Reichsverfaſſung anerkannt, woher dort der Aufſtand? — 


Simon von Trier, als Berichterſtatter der Mehrheit des 30er Ausſchuſ⸗ 


ſes, griff direkt den Reichsverweſer an. Das einfache tyroler Jagdkleid 
könne ſich leicht in einen blutigen Purpurmantel verwandeln. „Sollen wir 


nicht in die Exekutive eingreifen, wohl, ſo thue der Reichsverweſer ſeine 


Pflicht., Die „rothe Monarchie“ lehne ſich auf. Nach Angriffen auf 
Heinr. v. Gagern und Rieſſer, verſichert der Redner, ‚feine Partei, wie 
auch der Centralmärzverein, wollten nicht aktiven Angriff, ſondern akti⸗ 
tiven Widerſtand. Dann wollte er gar noch beruhigen: Raſtadt ſei 
in den Händen ſolcher Krieger, welche die Reichsverfaſſung anerkannt haͤt⸗ 
ten! Redner eiferte noch gegen das Verbot des Tragens rother Abzeichen, 
„das ſei gegen die Grundrechte“, und ſprach heftig gegen den Neichs⸗ 
kriegsminiſter. Eben jetzt werde eine Proklamation Radetzke's an den 
Straßenecken angeſchlagen, worin derſelbe erkläre, nur die Weisheit und 
Großmuth der Kürten könne Deutſchland retten. Die Verſammlung ſolle 
nicht warten, bis ſie cernirt ſei. Seine Partei wird bleiben und ihre Auf⸗ 
abe erfüllen, und ſtürzten fie in die Bajonnette, fo würden fie, wie Luther, 
1 e ſtehe ich u. f. w.) „ age 17 5 
H. v. Gagern verſicherte die Verſammlung, der Reichsverweſer be⸗ 
abſichtige durchaus nichts gegen die Nationalverſammlung. Erzherzog Jo⸗ 
hann habe zu ihm (Gagern) gejagt: „Ich werde nie zugeben, daß man 
die Nationalverſammlung, und eben ſo wenig, daß man die Regierungen 
niedertrete. Der Reichsverweſer ſei aber ſeines Amtes müde, und werde 
es bald in die Hand der Verſammlung (K) zurückgeben. Eine ſchnelle 
Kriſis ſel aber nicht zu beſorgen, es ſeien im Gegentheil bedeutende Schritte 
zu deren Löſung gethan. (Große Senſation.) Namentlich möge die Pfalz 
ruhig fein; es werben keine Kräfte gegen fie, aufgeboten werden. (Aber⸗ 
malitze Unterbrechung.) Die Frankfurter Exceſſe würde ſtreng unterſucht 
und geſtraft werden. Man möge ſich vorſehen, weiter aufzuregen, denn 
ſonſt würde man ſagen, die ſo viel von Einheit geſprochen, wollten dieſelbe 
keineswegs im Ernſte. Es iſt zu hoffen, daß die Spannung bald ein Ende 
nehmen wird. (Bravo!) Zuletzt vertheidigt Herr v. Gagern den Kriego⸗ 


miniſter Peucker, der fein Freund ſei, und die Reichs verfaſſung ernſtlich 


wolle. 5 * 
Bei der Abſtimmung wurde der gemäßigte Antrag der Minorität des 


ö 30er Ausſchuſſes (Uebergang zur Tagegordnung, in Betracht der von dem 
Reichskriegsminiſter gegebenen Erklärungen) mit 189 gegen 121 Stimmen 


angeuommen. g ; 


— (Nationalverſammlung vom 15.) Wir heben daraus hervor, daß 
der Präſident mitgetheilt, wie der Reich sverweſer in einer Andienz, die er 
bei ihm gehabt, wiederholt gebeten habe, die Ankunft des Königl. preuß. 
Bevollmächtigten, welcher am 14ten Abends Berlin verlaſſen, erwarten zu 
können, ehe er das Miniſterium bilde. Er, der Reichsverweſer, ſei ein 
alter Mann, aber ſtets ein ehrlicher Mann, und werde, wenn es fein 
müſſe, „ſein Leben für die Nationalverſammlung einſetzen.“ Die Linke 
brach dabei in Lachen und Ziſchen aus. — In der Abendſitzung wurde bis 
zum Poſtabgang ein Antrag des 30er Ausſchuſſes berathen, „die baierſche 
Rheinpfalz unter den Schuß der Centralgewalt zu ſtellen. “ Pat 


Frankfurt a. M., 15. Mai. Die geſtrige Nachmittags⸗Sitzung 
der National⸗Verſammlung zeigte bereits, daß das konſervative Element 
die Oberhand gewinnt. Es war fur Jeden, der noch ein unbeſtochenes 
Rechtsgefühl in der Brust hatte, eine Genugthuung, den Reichs⸗Kriegs⸗ 
miniſter Peucker mit größter Entſchiedenheit den Umſturzmännern zurufen 
zu hören, daß die Centralgewalt die Rechte und Pflichten der Exekutive 
zu wahren wiſſen werde. Man fühlte aus dem Tone deutlich den Gedan⸗ 
ken heraus, „die Truppen bleiben trotz Eurer Beſchlüſſe!“ 1 0 
Es verhehlt ſich Niemand, daß Landau bedroht, und daß der Verluſt 
der bei weitem bedeutendſten Reichs⸗Feſtung Raſtatt ein höchſt gefährliches 


Ereigniß iſt. Man weiß auch im Publikum, daß v. Peuckerg Bemübun⸗ 


gen ſchon de ge darauf gerichtet waren, altbaleriſche oder preußiſche Trup⸗ 


pen in dieſe Feſtungen zu werfen, daß noch vor 14 Tagen eine dringende 
Vorſtellung deshalb nach Berlin gegangen war, und beklagt die Erfolglo. 


ſigkeit derſelben. In Raſtatt haben polniſche Offiziere jetzt den Befehl! 


und ſtatt daß eine ſichere Truppenmaſſe in derſelben der meuteriſchen Be⸗ 
wegung des Südens einen Damm entgegengeſetzt hätte, bietet der Platz 


jetzt den Operationen der Aufrührer den beſten Stützpunkt. — Geſtern 


Abend ließ ein Gerücht die Inſurgenten bereits in Heidelberg einziehen, 


und man erfuhr, daß der Großherzog von Baden in der baterifihen Feſtung 


Germersheim eine Zuflucht gefunden hätte. — Der Aufruf der konſerva⸗ 
tiven Partei an das Volk iſt unterblieben; man beſorgte Spaltungea un⸗ 
ter den Abgeordneten. f e 
— In Mainz hält General v. Hüſer ganz vortreffliche Ordnung, 
— Herr Zitz berühmten Andenkens hat als Anführer eines Freiſchagren⸗ 
zuges nach der Pfalz in blauer Blouſe mit wallendem Federbuſch auf dem 
Hut, Piſtolen im Gürtel und die Büchſe über die Schulter geworfen, die 
Stadt mit einem Trupp Geſinnungsgenoſſen verlaſſen. Allen dieſen Aus⸗ 
fel det iſt die Rückkehr nach Mainz. nicht geſtattet. — Frankfurt ſelbſt iſt 
eit dem letzten Exzeß todtenſtill, dagegen kommen aus der Pfalz ängſtliche 
Hilferufe. — Die Pfälzer fürchten ſich vor ſich ſelber, und vor den Zu⸗ 
zügen, welche ſie aufzuzehren drohen. Ihre eigenen Abgeordneten (und es 
find außerſte Linke!) beſchwören das Reichs⸗Miniſterium um Gottes wil⸗ 
len, die Sachen bei ihnen zu ordnen! — Auch in Baden ſcheint die Auf⸗ 


löſung eine vollkommene. Niemand iſt mehr am Steuer. Der Großher⸗ 


zog wurde heute Nacht im engliſchen Hofe hierſelbſt erwartet. Er ſcheint 
gegen Mittag eingetroffen zu ſein. 75 nu f 

„Frankfurt a. Mr., 15. Mai. Die Ihnen geſtern gemeldeten Nach⸗ 
richten bezüglich des Militair - Aufſtandes in Raſtatt wurden durch einen 
aus der Feſtung entflohenen Offizier dem Reichs⸗Kriegs⸗Miniſterium über⸗ 


bracht und von dieſem in amtlicher Weiſe weiter mitgetheilt. 
Scheint der auf die Ermordung mehrerer Offiziere bezügliche 


5 ; run ) Theil des 
Berichtes nicht ganz verbürgt, wohl aber hat man ſeitdem erfahren, daß 
neben dem 


General Cloßmann auch noch der Chef des Fe ed 
durch einen Schuß verwundet worden. Andere zuverläſſige Detat 


ils ſind 
folgende: Am 12, iſt der badiſche Kriegsminiſter, General Hoffmann, auf 
die Kunde von der gefährdeten Sicherheit der Feſtung mit 3 Schwadronen 
nach Raſtatt gezogen, in der Hoffnung, vermöge ſeiner Popularität, die 
Garniſon zu ihrer Pflicht zurückzuführen. Der General iſt jedoch unver⸗ 
richteter Sache und nicht ohne Gewaltſamkeiten wieder abgezogen. Leider 
iſt ee en z, daß eine Anzahl badiſcher Offiziere bei den Aufrührern, an⸗ 
eblich unter Zwang, Dienſt verſehen. Die Demoraliſation des badiſchen 
Militairs iſt übrigens eine faſt allgemeine. Der in Freiburg ſtehende Theil 
hat ſich unter die Leitung des Advokaten v. Rotteck geſtellt, und in dieſem 
Augenblicke trifft die Nachricht ein, daß in Karlsruhe der Kampf zwiſchen 
der für den Großherzog kämpfenden Bürgerwehr und dem mit den Repu⸗ 
blikanern theilweiſe vereinigten Militair entbrannt iſt. An ganz zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten darüber mangelt es, mit Ausnahme der gegebenen, 
bis zu dieſem Augenblicke. Der Prinz Max von Baden iſt dieſen Morgen 
angelangt, und man erfährt, daß die gel ge Bewegung von der großh. 
Regierung die Einberufung einer badiſchen Cenſtituante, die Entlaſſung des 
Minifters Vet und die Amneſtie aller politiſchen Gefangenen ſchon er⸗ 
zwungen hatte, bevor es noch zum offenen Kampfe in Karlsruhe gekommen. 
Welches übrigens das Erbebniß der bewaffneten Volks ⸗Verſammlung in 
Offenburg geweſen, ob es in Raſtatt oder an irgend einem anderen Punkte 
in Baden eine proviſoriſche Regierung republikaniſcher Färbung gebe, dar⸗ 
über laufen nur Gerüchte um; etwas Zuverläſſiges iſt nicht bekannt. 
Beim Reichs⸗Kriegsminiſterium iſt heute früh aus der Pfalz die Meldung 
eingelaufen, daß der Commandant des ſpever'ſchen Bataillons ſich gend- 
thigt geſehen hat, nach Landau zu entfliehen. (Koln. 3.) 
Frankfurt, 16. Mai. Eine preußiſche Armee zur Herſtellung eines 
geordneten Zuſtandes, namentlich im Babenſchen, ſcheint Nothwendigkeit. 
Raſtatt wieder zu nehmen und dem Reiche zu erhalten, dürfte ein Recht 
und eine Pflicht Preußens ſein. Man erwartet deshalb vor Allem eine 
Aufforderung Seitens dieſes Staates an Baiern, das dem Schauplatze 
näher liegt, ob es ſeine Schuldigkeit thun wolle und könne. Natürlich iſt 
das Organ für dieſe Aufforderung die Centralgewalt. Erfolgt hierauf 
nichts, ſo müßte von Norden her eingeſchritten werden. 
Zunächſt konzentrirt die Centralgewalt natürlich zuverläſſige ſüd⸗ 
deutſche Truppen, namentlich Altbaiern; heute find wieder heſſiſche Che⸗ 
vauxlegers herangezogen worden, und dem Vernehmen nach ſollen Truppen 
aus Schleswig bereits ſeit mehreren Tagen auf dem Rückmarſch ſein. 
Von dem eben eingetroffenen Oberſt⸗ Lieutenant Fiſcher aus 
Berlin erwartet man die Anerbietungen Preußens in dieſer Beziehung 
u bören. 
f Nachmittags. Die Exaltation unter den preußiſchen Truppen, na⸗ 
mentlich dem Offtzier⸗Corps iſt groß. Alles iſt voll Jubel: nach Baden! 
nach Baden! iſt die Loſung, wir wollen Raſtatt nehmen! Unter dem Ein⸗ 
druck der Nachrichten aus jenem Lande iſt die Abberufungs⸗ Ordre der 
preußiſchen Abgeordneten faſt unbemerkt geblieben. Ein Sohn des Mini⸗ 
ſters Duſch iſt angelangt, und hat Kunde von dem Großherzog und den 
badiſchen Zuſtänden gebracht. Der Großherzog befand ſich geſtern mit 
dem Staatsminiſter Duſch in Lauterbrunn, 4 Stunden von Straß⸗ 
burg, und beabſichtigte über Frankreich und Belgien nach Deutſchland zu⸗ 
rück zu kehren. — In Karlsruhe hat der Gemeinderath nach langer 
Boratbung beſchloſſen, ſich der proviſoriſchen. Regierung in Raſtatt zu 
urbrwerfen. Die Bürgerwehr hält Ordnung, und Alles iſt noch voll 
Entsetzen über den Angriff auf das Karlsruher Schloß. Etwas Entmenſch⸗ 
teren als dieſe debandirten Soldaten will Niemand je geſehen haben. Die 
proviſoriſche Regierung beſteht aus Brentano, Ehrift, Peter und ei⸗ 
nem unbekannten Rechtskandidaten. Struve und Ficklex hat man noch 
fern gehalten, dagegen iſt Blind Redakteur der Karlöruber Zeitung, des 
„amtlichen“ Organs des Landesausſchuſſes geworden (iv nennt ſich die 
„proviſoriſche Regierung“), Schaaren von Soldaten durchziehen freiben⸗ 
terartig das Land. Jene Zeitung, die in ihrer heutigen Nummer mehrere 
Nufrufe enthalt, fordert die Rückkehr zu den Fahnen. Allein daran wird 
zunächſt noch nicht gedacht. In Heidelberg meinten ſolche Deſerteure, 
fie wollten erſt 4 Wochen Urlaub genießen. Heſſen⸗Darmſtadt hat ſeine 
Grenzen und die Elſenbahn ſehr ſtark beſezt, um die Fluth abzuhalten. 
Wie ich eben höre, wird die hieſige Garniſon ſehr bald Succurs erhalten 
(man ſpricht von Preußen und Mecklenburgern) und dann zum Theil nach 
Süden aufbrechen. share 
Der Erzherzog wird der Nakiongl⸗Verſammlang beut Nachmittag eine 
Botſchaft zukommen laſſen, dem Vernehmen nach die Ernennung eines 
neuen Miniſteriums. Die preußifchen Abgeordneten des rechten Centrums 
haben einen feierlichen Proteſt unterzeichnet, in weichem fie der Regierung 
das Recht der Abberufung abſprechen und ſich ſelbſt vorbehalten, über den 
Zeitpunkt ihres Rücktritts zu entſcheiden. Eben it eine Berathung in den 
Fraktionen über dieſe Angelegenheit, Vieſe wollen einen Beſchluß der Nas 
tional⸗Verſammlung darüber veranlaſſen. Die Hannoveraner, Sachſen 
und Baiern find auch der letzteren Anſicht, fie erwarten ebenfalls die Rück⸗ 
berufungs⸗Ordre. Von den, Preußen der eigentlichen Rechten rüſten ſich 
natürlich faſt Alle zur ſofortigen Abreiſe. — Die Gutgeſiunten der hieſi⸗ 
Bürgerſchaft wünſchen nichts ſehulicher, als Ordnung und Ruhe herge⸗ 
ſtellt und 50,000 Mann disziplinirte Truppen einrücken zu ſehen. Man 
fürchtet die Fluth ſehr ernſtlich. 0 

L Frankfurt wimmelt von Flüchtlingen aus dem Großherzogthum Ba⸗ 
den, welche den Segnungen aus dem Wege gehen, die die proyviſoriſche 
Regierung mit Hülfe des „wackern“ Volfes und der „heldenmüthigen“ 
Armee zu verbreiten im Begriff ſteht. Es befindet ſich unter ihnen Prinz 
Friedrich von Baden und der preußiſche Geſchäftsträger am Hofe von 


Karlsruhe. er N 
Kiel, 16. Mai. Das Linienſchiff Skiold läßt ſich jetzt vor unſerm 
Ob daſſelbe uns einen Beſuch zu⸗ 


und dem Eckernförder Hafen blicken. 
denkt? Wir ſind darauf vorbereitet. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 15. Mai. Nach einer an die Statt⸗ 
halterſchaft aus dem Hauptquartier in Veile angelangten Nachricht hätte 
man wirklich geftern die Beſchießung Friederieia s begonnen. Schweres 
Belagerungsgeſchütz, unter Anderem 68pfündige Mörſer⸗Batterieen, wird 
beim Bombardement in Anwendung gebracht; die Geſchütze ſind auf einer 
hügelartigen Koppel poſtirt. Außerdem find Schanzen verfertigt worden, 


Dennoch 


| 
| 
| 
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welche beinahe 1500 Schritte von der Feſtung entfernt und mit Schieß 
charten verſehen, für die Infanterie gute und ſichere Pofitionen bilden 
achdem, was wir gehört, werden ſich die Dänen nicht lange in der 
Feſtung halten können; es ſoll nämlich in Friedericia der Proviant zu 
mangeln anfangen. Ein großer Theil der Armee, ſowie alle angeſehenen 
Einwohner ſind bereits nach Fühnen übergegangen. Ob ihnen der Ueber⸗ 
gang bei dem noch ungünſtigen Oſtwind wird vollſtändig gelingen kön⸗ 
nen, das wird von Seekundigen ſehr bezweifelt. Was den Nordoſten 
der cimbriſchen Halbinſel betrifft, ſo erfahren wir von dort nichts 3 
als die beſtätigte Thatſache, daß die Preußen in Aarhuns einge⸗ 
rückt ſind. 5 
Die Verſchanzungen auf der Düppeler Höhe ſind vollendet und mit 
der nötbigen Anzahl ſchweren Geſchützes derſehen. Eine Anzahl Vierund⸗ 
achtzigpfünder, welche in den letzten Tagen von Sundewitt nach de 


Norden dirigirt wurden, find durch fünf ſchwere Geftoniden erſetzt. Die 


nothwenzige Maſſe Munition, jo wie die Bedienung der Kanonen, 
preußiſche Artilleriſten, trafen ehegeſtern dort ein. Indeß will man 
jetzt von wohlunterrichteter Seite mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die 
Düppeler Befeſtignugen lediglich für die Defenſive berechnet ud 
N D. Re 3 A 
Greis bei Weile, 11. Mai. Die preußiſche eur 25 Icke 
und 13te Regiment, hat die Dörfer hinter Veile, die am Wege nach Hor, 
ſens liegen, beſetzt. Horſens iſt ſchon geſtern von dem Sten und 19ten 
Regimente (den preußiſchen Polen) beſetzt worden. Die Dänen ſind ganz 
verſchwunden, nur ihre mächtige Schanzen und Verhaue beweiſen, daß fie 
Stand balten wollten. Ein Bauerhof bier im Dorfe it total mit Schanz 
körben verbarrikadirt, der Feind aber hat alle feine mit unfäglicher Wie 
angelegten kleinen Citadellen uns ohne einen Schuß zu thun überlaſſen. 


DEN 
Oeſterreich. 


Wien, 15. Mai. In Peſth dauert das Bombardement fort, - 


Reiſende, die am 9. d. diefe Stadt verließen, erklärten, daß wenig Schaden 
angerichtet worden ſeiz dagegen wollten Andere, die am loten abgereiſten, 
vom Einſturze fo mancher Mauern und Häufer wiſſen. Auf dem Joſeph⸗ 
platze war man beſchäftigt, Erdſäcke zu füllen, angeblich um Batterie 

zur Beſchießung der Feſtung zu errichten. Es heißt allgemein, man wolle 
15 Feſtung um jeden Preis nehmen, ſelbſt wenn Peſth dabei zu Grunde 
gehe. ' 


Rußlaud und Polen. 


Warſchan, 8. Mai. Ueber die ruſſiſchen ed wird 100 
gendes Zuverläſſige mitgetheilt. Das zte und ate Korps mit 320 Geſchützen un 
zwei Kavallerie⸗Biviſtonen rücken unter dem Befehl des Fürſten Paskewitſch aug 
olen, Volhynien und Podolien über Krakau, Brody und Czernowitz durch Gas 
izien nach Ungarn. In den Donau⸗Fürſtenthümern bleiben zwei Diviſtonen des 
öten Korps, die dritte Diviſion dieſſeiks des Pruth in Beſſarabien. Zum 11 
rücken hier in das Königreich das erſte und zweite und das Grenadier⸗Korps m 
dem zweiten und dritten Reſerve⸗Kavallerie⸗ Korps. Die Ulanen⸗Diviſion des 
erſten Kavallerie» Korps. wird mobil gemacht, alſo das ganze ſechste Korps, von 
dem zwei Diviſtonen bereits in Marſch nach Polen fein sollen. Die Infanterigs 
Regimenter find zu vier Bataillonen, a 800 1000 Mann, formirt; die fünften 
und ſechsten Bataillone dienen als Reſerve, die Batterien find 12 Geſchütze ſtark. 
Von Petersburg aus wird das Garde Korps am iſten Juni abmarſchiren, es 
wird jetzt ſchon auf Kriegsfuß geſetzt, wozu noch 3000 Pferde erwartet wurden. 
48 Reſerve⸗ Bataillone werden das Garde⸗Korps in Petersburg erſetzen. — Den 
von Weſten drohenden Ereigniſſen gegenüber entfaltet Rußland ſeine ganze ko⸗ 
loſſale Macht, um bei einem ausbrechenden euxopäiſchen Kriege ſogleich gerüſtet 


dazuſtehen. 
Lokales. 


Stettin, 19. Mai. Geſtern Abend traf das 1. Bataillon des loten 
Infanterie-Regiments auf der Eiſenbahn von Berlin hier ein. ’ 


| Berliner Börse vom 18, Mai. 
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| Mal, 2 Uhr. 10 Uhr. 
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f entſchland. N 
ogan, 16. Mai. So eben rückt hier das letzte Bataillon polai⸗ 
ſcher Ren des Liſſaer Garde - Landwehr - Dataillons durch, treffliches 
Volk, kräftig und mutherfüllt. Vorgeſtern wurden die letzten Leute deſſel⸗ 
ben in Liſſa eingekleidet und heute ſehen wir das Bataillon in der ſchön⸗ 
ſten militairiſchen Haltung vor dem Diviſions⸗ General Felden, der es 
eingeholt, defiliren. Früher ſchon haben wir die Bataillone Samter, 
Karge und Liſſa durchmarſchiren ſehen, lauter ſtarke, ſchöne Leute, vor⸗ 
trfflich gekleidet, gut diseciplinirt und von beſtem Geiſte beſeelt. Polen und 
Deutſche wetteifern in dieſer Hinſicht, und laſſen nichts zu wg 125 
Münſter, 15. Mai. Die vorgeſtern hier abgehaltene Volksber⸗ 
{ Bergen hat ein eigenes Mißgeſchick ereilt. Von der Tribüne herab 
erging man ſich nämlich gerade in den heftigſten Reden, und forderte eben 
zur Bildung eines Freicorps auf, um den Elberfeldern zu Hülfe zu 
eilen, als plotzlich ein Säbel raſſelte und am Eingang des Verſammlungs⸗ 
ſaales ein Artillerift ſich zeigte. Sogleich hieß es: „die Soldaten, kommen 
und wollen uns auseinanderfprengen! worauf von allen Seiten das 
„sauve qui peut!“ ertönte, und der dichte Menſchenknäuel durch Thüren 
und Fenſter ſich in Sicherheit zu bringen ſuchre. Etwa 40 bis 50 dieſer 
Helden fand man ſpäter noch unter den Sträuchern des an das Verſamm⸗ 
lungslokal ſtoßenden Gartens verſteckt. Von Soldaten hat ſich übrigens 
Niemand gezeigt, doch die Demokraten beſchäftigen ſich jetzt ſo angelegent- 
lich mit denſelben, daß man ſich nicht wundern muß, wenn ſie in den ver⸗ 
ſchiedenſten Geſtalten au ihrer Phantaſie vorübergehen. (D. Ref.) 
Coblenz, 15. Mai, Geſtern kam man mit dem Transport der Ge⸗ 
wehre aus dem hieſigen Zeughauſe nach dem Ehrenbreitenſtein zu Ende. 
Vor einigen Tagen batte eine Beſichtigung der Wälle und Ringmauern 
der Stadt und Feſtungswerke Statt, wobei verſchiedene Veränderungen 
und Reparaturen angeordnet und die Poſitionen der Geſchütze beſtimmt 
wurden. Ueberhaupt ſoll alles Erforderliche in einen ſolchen Stand ge⸗ 
ſetzt fein, daß die Armirung der Feſte aufs Schleunigſte bewerkſtelligt wer⸗ 
den kann. s f (Köln. Z.) 
Dresden, 14. Mai. Der gewerbliche Verkehr iſt in ſein gewohntes 
Geleis zurückgekehrt, und wären nicht die zerſchoſſenen Häuſer, wimmelte 
es in den Straßen nicht von ſächſiſchen und preußiſchen Uniformen, ſo 
würde man äußerlich kaum wahrnehmen, daß vor acht Tagen noch der 
Bürgerkrieg in denſelben Straßen gewüthet hat. Ueber den Hergang bei 
der Bildung der ſogenannten prodiforifhen Regierung erzählt man hier 
Folgendes: Niemand ahnte in der Altftabt, daß der König, ſeiner perſön⸗ 
lichen Sicherheit halber, am 4. Mai früh halb 5 Uhr ſich aus der Stadt 
begeben. Man erfuhr es halb durch Zufall. Nachdem man ſich nämlich 
überzeugt hatte, daß der Reichs⸗Kommiſſar von Watzdorf wieder abgereiſt 
ei, begab ſich fruh 6 Uhr eine Deputation, beſtehend aus den Stadträthen 


fotenhauer und Meiſel, dem Stadtverordneten Dr. Seidenſchnur und dem 


ber- Kommandanten Deine, mit einem Trompeter nach dem Königlichen 
Schloſſe, um mit den Miniſtern in Unterbandlung zu treten. 

auf einige Konzeſſionen gehofft und geglaubt haben, das Volk damit zu be⸗ 
ſchwichtigen. Da man pier die Miniſter nicht fand, 
Regierungsgebänden in der Neuſtadt und verfügte ſich, nachdem die Depu⸗ 
tation inzwiſchen von der augenblicklichen Abweſenbeit der Miniſter unter 
richtet fein mochte, zum Stadt - Kommandanten von Schulz in das Block. 
baus an der Brücke. Man trat mit ihm in Unterhanplung, und dat Re- 
fultat derſelben war die vierftündige Waffenruhe am 11. Mai Nachmittags. 
Auf dem Rathhauſe ſoll bei dem Bekanntwerden der Abreiſe des Königs 
eine grenzenloſe Verwirrung entſtanden ſein. Eudlich traten Stabträthe, 
Stadtverordnete, Abgeordnete des aufgelöſten Landtags zu einer Verſamm⸗ 
lung zuſammen, wo es ſehr ſtürmiſch zugegangen ſein ſoll. Man ſprach 
bald von Einfegung einer proviſorſſchen Regierung, welche bis zur Rück⸗ 
kehr des Königs die Geſchaͤfte leiten ſollte, denn man bildete Anfangs fig 
ein, daß derſelbe wohl gar das Land verlaſſen haben könnte. Zu Mit⸗ 
gliedern einer proviſoriſchen Regierung wurden zuerſt der Geh. Regie⸗ 
rungsrath Todt, der Sta 0 
mann Heubner aus Freiberg in Vorſchlag gebracht. Die Zuziehung des 
Stadt » Kommandanten, der aber jedenfalls die ibm zugedachte Ehre von 
ſelbſt abgelehnt haben würde, ſtieß auf Oppoſition. Die geweſenen Land⸗ 
tagsabgeordneten traten hierauf zu einer beſonderen Berathung zuſammen, 
und neben Todt und Heubner ſtand nachher der in weiten Kreiſen unlieb⸗ 
ſame Tzſchirner an der Spitze der ſogenannten proviſoriſchen Regierung. 
Tzſchirner brachte die Maſſen zur Herrſchaſt, und von da ab handelte es 
ſich nicht mehr um die Reichsverfaſſung, ſondern um die Verwirklichung 
leerer und unfruchtbarer Ideen. Todt und Heubner waren willenlos in 
den Strudel mit hinabgeriſſen worden, ſie werden hier bedauert. Die 
bier ſich aufhaltenden Polen proteſtiren heute öffentlich im Anzeiger gegen 
das Gerücht, daß fie in Maſſe an der Inſurrection Theil genommen 
hätten. f (Pr. St.⸗A.) 


Dresden, 16. Mai. Die Zahl der wegen Theilnahme an dem letzten Auf 


fiande Verhafteten war geſtern Abend bis auf 533 geftiegen, worunter N 

Hoſpitälern liegenden Verwundeten noch nicht mit begriffen ſind. b ben 
bafteten find bereits 71 wieder entlaſſen, darunter 7 gegen Handgelöbniß. Unter 
den bis jetzt Verhafteten befinden ſich die vormaligen Abgeordneten Heubner 
Heinze, Blöde, Tiſchuce, Nödel, Bertling, Schmidt, Benfeler; ferner ver Rufe 
Bakunin, der Obmann des Dresdener Vaterlands-Vereins Ur. Minckwitz, Prof, 
Richter, Stadtoerordn. Bromme, Poſtmeiſter Haaſe, Adv. Heintz, Gerichsdirektor 
Hennig aus Wilsdruf u. A. Die Redakteure der Dresdner Zeitung figuriren auf 
letzterer nur dem Namen nach, denn fie find längſt geflohen. Der vormalige Ab⸗ 
geordnete Stadtrath Hitzſchold befindet ſich zur Zeit in Adorf. — Auf Befehl der 
propiforifchen Regierung waren, größtentheils unter dem Vorwande der Spionk⸗ 


rerei, 77 Perſonen verhaftet, und theils im Polizeihauſe, theils in der Frohnveſte 


untergebracht worden; unter dieſen Verhafteten befanden ſich viele -Arbeite 
rere Perſonen weiblichen Geſchlechts, fo wie auch der Prinz von . 
unter dem Namen Graf von Stolzenberg. 0 18 W dei 
Freiburg, 11. Mai. Alle (jetzt freigeſprochene) Angel uldi N 
j 1. . igte find 
Leute, die perſönlich ohne große Bedeutung ſind, 00 na 


Sounabend, den 


Man ſoll 


ſuchte man ſie in den. 


Stadt⸗Kommandant von Schulz und der Kreis⸗Amt⸗ 


Königlich pribilegirten Stettinifchen Zeitung. 


19, Mai 1849. 


ling der 


Ventura Meyer, der ein beſonderer Gün allerſeligſten 
Jungfrau iſt. Öenannter junger Mann, von jüdiſcher Herkunft, iſt in 
Frankreich, wo er reiſte, durch die Himmels jungfrau perſönlich bewogen wor⸗ 
den, in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche zu treten. Er be⸗ 
ſchaute nämlich in einer Kirche ein Madonnenbilo, ſah, o Wunder, wie die 
Jungfrau aus dem Bilde heraus auf ihn zutrat und ihm die Wege des 
Heils erſchloß. Dieſer Auftritt iſt längſt bier in Kupfer geſtochen, wird 
mit beigedrucktem Texte zu Tauſenden an alle gläubigen Seelen verkauft. 
In Rom ließ ſich der Neubekehrte taufen und ward dort zum Profeſſor 
der Theologie ernannt. Von da durchreiſte er Frankreich und Deutſchland 
und verſuchte gläubige Seelen, man ſagt, zu prellen. Da er im verwiche · 
nen Herbſte in der Schweiz anweſend war, ſpielte er plötzlich den politiſch 
Verfolgten und kam mit Strube über den Rhein, jedoch, ſagt die boͤſe 
Welt, ſoll er auch da den Mantel auf zwei Schultern getragen, d, h. den 
Freiſchärler geſpielt und binterher die ihm vertrauten Briefe an die gegen 
die Freiſchaaren geſandten Offiziere verrathen haben. (Voſſ. 3.) 


iederlande. 


gehabt. 


Prinz von 

Friedrich der Niederlande 

prach der König einige herzliche Worte, 
ffungsmäßigen 


3 Italien. 
Terrgeing, 29. April. Dieſen Morgen bei Tagesanbruch erſchien 
die ſpauiſche Flotte vor dieſem Hafen. Die Stadt ergab ſich ohne Wider⸗ 
ſtand und die päpſtliche Flagge wurde wieder aufgepflanzt. Einige Stun⸗ 
den nachher zog der König von Neapel in die Stadt ein. Die ſpaniſchen 
Truppen übergaben unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten die Forts an 
die neapolitanſchen Truppen. Die Stadt iſt ruhig. (L. C.) 
Hauptquartier Meſtre, 7. Mai. Auf die Proklamation des Feld⸗ 
märſchalls Grafen Radetzky hat man aus Venedig geantwortet, daß man 
ſich an die fremden Großmächte mit der Bitte gewandt, zu Gunſten Ve⸗ 
nedigs einzuſchreitenz jo könne man ſich nicht unterwerfen. Wie ich Ihnen 
ſchon geſtern ſchrieb, hat nun die Kanonade wieder begonnen, heftiger von 
der Seite des Feindes als von der unſrigen, da die Oeſterreicher unter 
dem Schutze ihrer Batterien die Arbeiten zur andern ee emſig und 
eifrig betreiben; zu dieſer erſten Parallele, da die bisherigen. Werke mehr 
eine Vorparallele genannt werden können, ſollen nur ſchwere Demontir⸗ 
Batterien gebaut, ſowie Paixhauſe eingeführt werden, und man hofft bie 
nächſten Mittwoch oder Donnerſtag das Feuer mit etwa 80 Geſchützen 
ſchwerſten Kalibers eröffsen zu können. Die Mörſerbatterien der Vorpa 
rallele bleiben natürlich ebenfalls in Thätigkeit, und überſchießen die vor⸗ 
geſchobenen Werke. Die erſte Parallele könnte wohl auf 150 Klafter von 
dem Fort errichtet werden. Geſtern Abend war abermals ein kleiner 
Ausfall, es wurde gegen 1 Uhr Nachts Allarm geſchlagen, die Venetianer 
aber baldigſt verjagt. Bei der Abreiſe des Feldmarſchalls hatten ſich ſehr 
viele Soldaten am Bahnhofe eingefunden um ihn zu ſehen, unter andern 
fait. ein ganzes Bataillon Prinz Emil Infanterie, und ein Corporal trat 
dor und bielt eine Rede aus dem Stegreif, worin er dem alten Herrn 
ſagte, ſie ſängen und ſprächen immer von ihrem Vater Radetzky, und 
der b es ihnen auch erlauben, daß ſie ihn ſich einmal ganz genau 
anſehen! f i oa 
Natürlich hat den Marſchall diefe Scene außerordentlich erfreut, und 
er ſprach nach ſeiner Gewohnheit freundliche und liebe Worte zu den 
Soldaten und reiſte alsdann ab unter nimmer endenwollendem Jubelge⸗ 
ſchrei und Hurrahruf. ö 
— Turiner Blätter vom 7. Mai zufolge hat der König das Urtel 

gegen Ramorind am 5. Mai beſtätigt, erließ jedoch dem Verurtheil⸗ 
ten die mitausgeſprochene Degradation. Die Erſchießung ſollte am 7. 
Mai Morgens erfolgen, die Urtelsvollſtreckung ward aber noch aufge⸗ 
N in Folge eingelegter Berufung Ramorinos an den oberſten Raf 5 
ionshof. ö 


en Frankreich. 

Paris, 14. Mai. „La Braie Republique, meldet: „Wir erfahren 
aus zuperläſſiger Duelle, daß im Kriegsminiſterium Berichte einliefen, 
laut welcher die Wahlen im Heere nicht voth ausſielen. 

— Aus Rom reichen unſere Poſten bis zum 5. Mai. Der Mont 
au 11 0 dagegen Depeſchen vom 8. Mai, aus denen er folgende Satze 
mittheilt; 5 \ 1 
Palo, 8. Mai. Die te Brigade und, das 16. leichte Jufanterie⸗ 
Regiment ſind glücklich gelandet. Die numeriſche Stärke des Armeekorps 
iſt jetzt ſehr hinreichend, um die moraliſche Macht (ascendant), die Frank⸗ 
reich im biefigen Lande ausüben muß, zu bewahren. Von morgen ab 
werde ich vorrücken und eine Stellung einnehmen, von welcher ich die 
Weſtzone der Stadt beheirſche. Ich bin ſtark etablirt in Fumirino. Die 
Moral und der Geſundheitsſtand der Truppen laſſen nichts zu wünſchen 
übrig. Mit Ausnahme von etwa dreißig Verwundeten hat die römiſche 
Regierung keinen einzigen Soldaten, ja keinen Torniſter mehr in Beſit.“ 


Paris, 12. Mai. (Sitzung der Nationalverſammlung.) Anfan 

1% Uhr. Corbon präſidirt; Marraſt it unwohl wie man hört. 9 91 
eon: Ich unterbreche die Tagesordnung durch Interpellation an den Mi⸗ 
niſter des Aeußern in Bezug auf die Ereigniſſe, die ſich an der Donau (im 
Ungariſchen) zutragen. Ich frage hiermit an, welchen Antheil nimmt die 
franzöſiſche Regierung an den Ereigniſſen in Deutſchland? Die ungariſch 


deuiſchen Ereigniſſe find für die europälſche Entwickelung und namentlich 
für die franzöſiſche Regierung außerordentlich wichtig. Rußland ſchreitet 
ein; 3,000 Ruſſen eilen dem bedrängten öſterreichiſchen Kaiſer über Preß⸗ 
burg, 40,000 Mann über Ducla und 100,% Mann durch Siebenbürgen 
Bas Nicolaus 1 5 wird in Olmütz oder gar in Wien erwartet. 

as thut hierbei das Miniſterium? Drouye de Lhuys: Sobald die 
Regierung von der ruſſiſchen Intervention Kenntniß erhielt, ſchrieb ſie nach 
Petersburg, London, Berlin und Wien. Die Thatſache der Intervention 
erſcheint 19 bedauerlich (regrettable). Wir werden uns beeilen, ihr auf 
diplomatiſchem Wege entgegenzutreten. Genügen dieſe Wege nicht, dann 
werden wir die Verſammlung um ihre Meinung berathen (Beifall rechts). 


locon erwidert, daß ihm der diplomatiſche Proteſt auf dem Papier wenig 


ertrauen einflöße. Das Miniſterium habe das Vertrauen des Landes 
längſt verloren. (Mur ren.) 8 ö 
Paris, 12. Mai, 11 Uhr Mittags. (Der Miniſter des Innern 
an den Präfekten.) „Nach einer ſehr lebendigen Diskuſſion über die 
italieniſchen Angelegenheiten hat die National⸗Verſammlung den 
Antrag Fabr'es: „daß das Miniſterium das Vertrauen des Landes nicht 
mehr beſitze, dadurch verworfen, daß ſie mit 329 von 621 Stimmenden 
zur einfachen Tagesordnung ſchritt. Dieſes Votum befeſtigt den öffentli⸗ 
chen Frieden. Die Agitatoren warteten nur auf ein Votum, das dem Mi⸗ 
niſterinm feindlich ſei, um zu den Barrikaden zu laufen und die Juni⸗Tage 
u erneuern. (Oh, oh!) Paris iſt ruhig. Unter den Repräſentanten 
Ihres Departements ſtimmten folgende Repräſentanten für und folgende 
egen die Tagesordnung: (Folgen die Namen.) Ferner haben ſich der 
bſtimmung enthalten oder waren abweſend: (Folgen ebenfalls die 
Namen.)“ N 
— Wir erfahren aus guter Hand, daß alle Glieder der Linken, welche die 
Anklage gegen den Präſidenten Bonaparte und feine Miniſter unterſchrieben, ver⸗ 
haftet worden wären, falls es vorgeſtern allzuſtarken Lärm in der Nationalver⸗ 
ſammlung abgeſetzt hätte und man den Präſidenten ſowohl als den allmächtigen 
General Changarnier vor die Schranken des Hauſes geholt hätte. Alle militai⸗ 
riſchen Vorſichtsmaßregeln waren getroffen, um einer zweiten Auflage des 24ften 


Februar vorzubeugen. Die Democratie pacifique bezweifelt indeſſen, daß Barrot 


dieſe Verhaſtsbefehle unterſchrieben habe. 

— Man meldet uns ſo eben (doch wiſſen wir nicht, ob die Zahl rich ig), 
daß mehr als 500 deutſche Arbeiter ſeit acht Tagen Paris verlaſſen, um in ihr 
Vaterland zurückzukehren und ſich an den dortigen Kämpfen zu betheiligen. 

— Aus Marſeille wird berichtet, daß 8000 ſpaniſche Soldaten in 
Barcelona eingeſchifft und den 11. oder 12. Mai an der römiſchen Küſte 
landen ſollten. | 

— Ein Privatbrief aus Toulon vom 5. Mai meldet folgendes: Der 
Dampfer Infernal, der geſtern Abend hier ankam, hat nur Privatbriefe, 
meiſtens von Marineoffizieren, mitgebracht. Der General Oudinot hatte 
ſich in Pola, 10 Stunden von Civita Vecchia, der Küſte genähert, um 
ſich zu verproviantiren. Eine Stafette war an den Obergeneral abgeſchickt 
worden, um deſſen Depeſchen mitzunehmen. Der General hat die Sta⸗ 
fette zurückgehalten und keine Depeſchen mitgeſchickt. — Der Befehlshaber 
des Geſchwaders hat ein Spitalſchiff verlangt, um 180 Verwundete nach 
Ajaccio zu bringen. 47 Offiziere, hieß es, ſeien außer Kampf geſetzt. Der 


Bruder des Generals Oudinot, den man als Parlamentair nach Rom 


wollen die Anzeige uns einige Tage vor dem Markte 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 6. Mai bis incl. 12. 
Mai 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 4513 Perſonen. 


—— — 


zugehen laſſen. 


Scandaloſa über das Staatsoberhaupt und ſie 


Stettin, den löten Mai 1849. 
i Die Wollmarkts⸗Kommiſſion. 


ſchickte, wurde feſtgenommen und ius 
Flagge wurde in die Tiber geworfen. 

Straßburg, 9. Mai. Die unerfreulichen Berichte, welche über d. 
franzöſiſche Expedition aus Rom einlaufen, ſteigren 115 Wadde e 1 
einen Grad der Erbitterung gegen die oberſte Verwaltung, von der u 
feit der Napoleoniſchen Präſidentſchaft kein Beiſpfol hatte. Die Ruhe mit 
welcher ſelbſt die radikalſten Blätter die Wablfrage bis jetzt behandelt 
hatten, iſt verſchwunden, und die gemäßigten Organe ſprechen von der 
Nothwendigkeit eines Adreſſeſturmes gegen das Miniſterium. Das un. 
glückliche Debut Oudinot's wird auf die Wahlen von großem Einflufe 
jein und den eigentlich republikaniſchen Führern viele und bedeutungspof, 
Dienſte leiſten. Die Kriegspartei wird ſicher nach und nach die Oberhand 


Fork Sant Angelo gebracht, i feine 


gewinnen. 
Parts, 13. Mai. An das von einigen Blättern erwähnte Gy 
rücht, Marſchall Bugeaud werde in Savoyen einrücken, glault 


Niemand. 5 ' 

„— Einzelne Demagogen ſtellten ſich heute an die Wahlurnen und 
ſchrieen, die Armee votire in Maſſe für den Berg und die Socialſſen 
Die Armee, die von den Montagnards ſo frech beleidigte Armee, ſtinm 
für die Candidaten dieſer Partei. In einigen Sektionen bekamen die hm, 
dee Schläge, in andern lachte man ſie aus. . 

— Von der an den Rhein beſtimmten Obſervations-Armee von 100,000 
Mann iſt wieder Alles ſtill. 
n — Der Zwieſpalt zwiſchen dem Präſidenten der Republik und eine | 
gen Gliedern ſeiner Familie wird immer ärgerlicher. Es courſiren wahre 

| t geben Lediglich von den 
Bonapartiſten aus. Der Prinz- Präfident ſoll ein Schug- und Trugbind 
niß mit den „Weißen“, d. h. mit General Changarnier geſchloſſen ha⸗ 
14 5 Die Vorgänge der letzten Woche laſſen das ſehr glaublich er 
einen. b f g 


— r 


Berlin-Stet ahn. 
Vom Aften Juli d. J. ab tritt auf unſerer Bahn eine Veränderung der b. 


der beſtandenen Preiſe für die Perſonenbeförderung ein, welche von dem gedachten 
Zeitpunkte ab folgendermaßen feſtgeſtellt ſind: 1 x Al = 


Wagenklaſſe I 
ee 
1. II. 111. 
a) 9 115 Bo S von a. 
Berlin nach Stettin . . 4 Thlr. — ſgr. 3 Thlr. — far. 2 „ ſgr. 
b) für die Station — 20 2 8 » 15 a — 775 7 


e) für die halbe Station von 
Bieſenthal bis Bernau oder N 
Neuſtadt . 10 /ĩ 7% ET 
Stettin, den [Aten Mai 1849. 
Witte. Kutſcher. Rhades. 


am 21. Juni e., Vormittags 11 Uhr, 0 
vor dem Deputirten, Herrn Rath Krauſe, im Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Lokale an, zu welchem alle diejenigen, 
welche einen Anſpruch an die Konkursmaſſe zu haben ber⸗ 
meinen, hierdurch vorgeladen werden, entweder perſönlich 
oder durch zuläſſige, mit Vollmacht und Information 


Dankſa gung. 


Für die Abgebrannten in Bergholz gingen bei uns 
ein von: v. M. 3 Thlr., Pred. J. in Stoewen 1 Thlr., 
V. 10 ſgr., Wittwe W. 1 Thlr., W. 1 Thlr.; außer⸗ 
dem 2 Packete mit Wäſche und Kleidungsſtücken. 

Zur Annahme fernerer Beiträge ſind wir gern be⸗ 
reit. Stettin, den 18ten Mai 1849. 

L. Weiß, Buchhändler, C. B. Schultz, Oberlehrer, 
Frauenſtraße No. 875. Mönchenſtraße No. 438. 


..., m ‚ r = 


In Rückſicht auf den uns vielfach ausgeſprochenen 
Wunſch, die Ausſtellung der uns anvertrauten Geſchenke 
einige Tage zu verlängern, haben wir die Verlopfung 
vom Montag auf Mittwoch den 23ften Mai, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, im großen Caſino⸗Saale angeſetzt. Die 
Gewinne bitten wir Donnerftag den 24ften, von 11 bis 
1 Uhr Mittags, abholen zu laſſen. i 

} Der Frauenverein. 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Wir machen bekannt, daß der diesjährige Wollmarkt 
bier am 18ten, 19ten und 20ſten Juni c. ſtatt findet, 
und daß die Wiegung und Lagerung der Wolle nicht 
vor dem 15ten Juni geſchehen darf. 5 

Wir werden, wie früher, zur ſchleunigen Verwiegung 
nicht allein die Rathswaage bereit halten, ſondern auch 
vor den Thoren und am Bollwerk die erforderlichen 
Waagen aufftellen, damit die Wiegung dort raſch bee 
fordert werde. 

Die Wiegekoſten betragen für den Centner 1 gr., 
und Lagergeld 1¼ fgr., welches beides an den Ein⸗ 
gangsthoren erhoben wird. j 5 

Den Exerzierſchuppen bei dem Berliner Thore wer⸗ 
den wir, wie voriges Jahr, für die Wollverkäufer, 
welche darin ihre Wolle lagern wollen, wieder bereit 

alten. 8 
g Das Lagergeld darin beträgt pro Ctr. 4 gr.; hat 
der Verkäufer indeß ſchon am Thore das gewöhnliche 
Lagergeld, pro Ctr. 1¼ far., bezahlt, ſo werden bei 
der Lagerung nur noch 2½ ſgr. nachgezablt. Die 
Herren Wollberkäufer, welche davon Gebrauch machen, 


Gerichtliche Vorladungen. 


Wenn in Verlaſſenſchaftsſachen der Ehefraz des Ar⸗ 
beitsmanns C. C. Schmietendorf, Eliſabeth Dorothea, 
geb. Voß, aus Wiepkenhagen, ſowie ihres gleichfalls 
verſtorbenen Ehemannes, des hieſigen Bürgers und Ar⸗ 
beitsmanns Carl Chriſtian Schmietendorf aus Dredow 
in Neu⸗Vorpommern, Zwecks Ermittelung der Erben 
cha Be unfffdung der Erblegitimation, mithin zur Er⸗ 
theilung des geſetzlichen Erbatteſtes hinſichtlich der bei⸗ 
derſeitigen Verlaſſenſchaften, jo wie zur Anerkennung 
des gegenfeitigen Privatteſtaments vom öten Septem⸗ 
ber 1834, worin ihre beiderſeitigen nächſten Verwand⸗ 
ten zu Erben inſtituirt worden, Terminus liquidatio- 
nis peremtorius auf 

den 19ten Julius d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt, im Waiſengericht, meh⸗ 
reren Inhalts der dem hieſigen offiziellen Blatt und 
der Stralſunder Zeitung inſerirten Proclamatum — 
ad instantiam 


1) des Maurergeſellen David Chriſtoph Schmietendorf 


zu Schwaan, E 
2) der Dorothea Wilhelmine Joachime Krüger, geb. 
Voß, zu Stormstorff, g 5 
3) der Friederike Maria Eliſabeth Caroline Lichtwarck, 
geb. Voß, zu Marlow, \ 
4) des Schullehres Pagels zu Zarnewanz, als Vor⸗ 
ö ae der unbegebenen Caroline Eliſabeth Maria 
oß, 5 
iſt anberaumt worden, ſo wird ſolches zu Jedermanns 
Nachachtung hierdurch gemeinkundig gemacht. 

Gegeben im Waiſengerichte der Stadt Roſtock, am 
Tten Mai 1849. 

Am 30ſten Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr, follen 
in Staewen eine Kuh, Schafe und Mobilien gegen 
ſofortige Zahlung verkauft werden. 2 

Cammin, den 10ten Mai 1849. 

Neubauer, 
Königlicher Kreisgerichts⸗Aktuarius. 


p roclama 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns 

„W. Maaß und deſſen unter der Firma F. W. 
Maaß & Comp. Ni beſtandenen Hanplung ſteht zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Förderungen ſämmt⸗ 
licher Gläubiger ein Termin g 


verſehene Bevollmächtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Hoffmann, Pitzſchky und Juſtizrath Alker in 
Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und ihre Alte 
ſprüche anzumelden, auch deren Richtigkeit durch Eine 
reichung der darüber ſprechenden Dokumente oder af 
andere Art nachzuweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird 
mit allen ſeinen Forderungen an die Maſſe präkludirt 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger eig, 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. D 
Stettin, den sten. Februar 1849. N 5 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


— — . —— ä — — 


| 


Su bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. N 
Von der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Depütation zu 
Ebele wird das den Bäcker Friedrich Sternke'ſchen 
heleuten sub No. 11 im Hypothekenbuche verzeichnete 
Freihaus zu Schwochow, taxirt auf 821 Thlr. 20 ſgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, 
am 16ten Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Krüger in unſerem Gerichte» Lokale öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 7 9 4 
Pypritz, den 19ten April 1849. 8 N 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputatton. 


———— —ę—ñ——ä 


Verkäuſe beweglicher Sachen. 


Eine wenig gebrauchte, Aräderige Kinderchalſe 
flept billig zum Verkauf gr. Wollweberſtr. No. 575, 
—— 


VNermiet bungen. 


Heumarkt No. 27 iſt zum Aften Juli die zweils 
Etage, nach vorne, an einen ruhigen Miether zu ver⸗ 
miethen. r 
ea — —— 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche , 

Eine mit guten Zeugniffen verſehene Landwirthſchaf 
terin findet fogleich eine Anstellung mit hohem Gehalte‘ 
Näheres in der Exped. d. Ztg., e 
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